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Allgemeine

<S(^meiierif(^e ffliilitätLeitung.
Organ ber fc5)tt>eijerifcfyen Strtnee-

|er $üm\y jaUUäneitfdjrift XXXI. laljrgang.

Öafel, 24. Mai. X. ^atjrgang. 1864. _¥r. M.
•Die fdjrocfjerifctjc üJiititärjeitung erfcfjetnl in wöcfycntlfcfjen "SeippeTnummern. ©er <Rrefö bt« @nbc 1864 fit franfo bttreb bte

gange ©ctjroefj. ffr. 7. —. £>te Seftettungen werbeit bireft an bte ScrtagabanHnng '„bfe @d)Weigfeattferifrf)C $erIagSt)U(fe=
featlblung in Safel" abrefftrt, ber 33ctrag wirb bei ben attswartfiicn Abonnenten burd) 9tad)nat)me erbeben.

93crantworttfd)er SRebattor: DberjH. SfBietattb.

^ Benjamin JHütler.

Safelrei*e grettttbe unb Kameraben haben h?ute

einen ber beften Offigiere unfereS ©enieftabeS, Ven*

jamin SIRütter, geftorbett itt ©enf, ben 9. SIRai, faum
30 Safere alt, gur testen SRufecftätte begleitet. Die
allgemeine Vcftürgttng, bie in ben SIRienen ber Sin*

wefenben gu lefen war, begeugte aufs tefefeaftefte bie

tiefe Sratter Sltler. 3*»'ber war von bem ©efübl
bur*brttngen, baf in ifem baS Vatertanb einen SIRann

üertoren feabe, ber mit feinem reiefeen Hergen immer

bereit war, ©nteS gu tfeun unb feine Kräfte ebfen,

grofarttgen Veftrebttngeu gu wibmen.

Venjamin SIRütter, im Safere 1834 gu ©enf ge*

boren, geigte ftfeon in früfeer Sugenb jene ©igenf*af*
ten, um berentwillen er fpäter fo febr gcftfeäfct wurbe;

fein ©efüfet unb fein Verftattb gelangten f*nett gur

grofen greube feiner gamilie unb feiner gafetreiden

grettttbe gu gtüdli*er ©ntwidetung. ©ine garte @e*

futtbfeeit erlaubte ibm gwar niefet, ben ©tttbien na*
feinen SBünf*en obguliegett; fobalb aber feine Kräfte

gunafemen, begann cr üon fetbft wieber bie Slrbeit

unb gwar mü eiuem ©ifer, ber als Kenngei*en eitteS

fo auSgegeüfenetett ©fearafterS wie beS feinigen gilt.
DaS Vebürfnif na* praftiftfeer Sfeätigfeü tief ifen

fefer jung in ben üaterlänbiftfeett Dienft treten, in
bem er, no* niefet 20 Safere aft, ftfenett bie ©patt*

tettett erfeielt. ©ine entf*iebene SReigung für baS

SIRitüärwefen, gefeobett bur* feine warme patriottftfee

©eftnnung, trieb feinen ©ifer berart an, baf in ben

üerftfeiebettett gunftionen, bie er als Offigier erfüllte,

nur eine ©timme beS SobeS über ifen feerrf*te. —
©eine Kamerabeu fennen feine ©ewiffenfeaftigfeit unb

feine SlrbeüSluft; feine Obern wiffen, wel*' grof eS

Vertrauen fte ifem ftfeenfen fönnten; war bo* ttur
eine ©orge ba, baf bur* feine raftfofe Sfeätigfeü

feine ©efunbfeeü leiben würbe. Sn allen Slrbeiten,

benen er ft* feingab, war wirfti* nur biefe eine

©efafer für ben feurigen tebfeaften ©eift gu befürefeten.

SRa*bem er einige Seit in ben Vnreaur ber ftfeweig.

KriegSocrwaltttng gearbeitet batte, trat er in baS

attSgegeicbnete KorpS unferer Sngenieur*Sopograpben,
bereu Slrbeiten beute üon ber ganzen gebtlbeten SEBelt

geftbäijt unb bewunbert werben. Der ©ommer fanb
ifen feefebäftigt, bie bergigen malerif*en ©egenben

unfereS VatertanbcS aufgunefemen; ben SBinter fein-

bur* pflegte er unter ber Seitung unfereS ©eneralS
bie Beidnenfunft, in ber er SIReifter war. Slufer
biefer Haupttfeätiotfeit wufte er ft* bur* feine ©i*
gettftfeaften überall tritfeti* gu maden unb ft* burd)
feine Vefdieibenfecit greunbe gu erwerben.

SIRitten in biefer Sfeätigfeü traf ifett bie tobtti*e
Kranfbeit. Sauge ttnb f*mergbaft waren feine Sei*

ben, attein fte fanben ft* gegenüber einem waferen

*riftlid)en ©treuer, ber treu feinem ©tauben, in ber

freubigett Suoerftdt no* ben SIRutb featte, feinett

Verwanbtett fetbft Hoffnung eingttftof en. SBenn feitt

Vater unb feine SIRütter, beren ©tolg er war, wenn
eine junge SIBittwe unb vier unmüttbige SBatfen,

beren Btü^e nun feinweggerafft ift, wenn biefe Hart*
geprüften in ber allgemeinen Sfeeitnafeme, bie ifer

SooS erregt, eine ©rtei*teraitg ifereS ©*mergeS fin*
ben Fonnen, fo bürfen fte übergeugt fein, baf biefe

Sfeeitnafeme eine wafere unb allgemeine ift, ttnb be*

fottberS bei feinen Kamerabett in ber eibgenbfftftfeett

Slrmee. G.

Ute Heberljolungekurfe ber ^apeur-

Hompagnteu.

SRa*bem in ben ©palten biefeS VlatteS ftfeon oft

unb üiet über bie üerftfeiebenen SBaffengattungett un*

ferer SIRilig*Slrmee gefpro*en unb biefe unb jene

Verbefferung atigeftrebt worben ift, fei eS unS ge*

ftattet, au* einmal einen Vlid auf unfere ©enie*

txuppen uttb beren Kurfe gu werfen. Snbem wir
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5 Seniamin Müller.

Zahlreiche Frennde und Kameraden haben heilte

einen der besten Ofsiziere unseres Geniestabes,
Benjamin Müller, gestorben in Genf, den 9. Mni, kaum

30 Jahre alt, zur letzten Ruhestätte begleitet. Die
allgemeine Bestürzung, die in den Mienen dcr

Anwesenden zu lesen war, bezeugte aufs lebhafteste die

tiefe Traner Aller. Jeder war von dem Gefühl
durchdrangen, daß in ihm das Vaterland einen Mann
verloren habe, der mit seinem reichen Herzen immer

bereit war, Gutes zn thun nnd seine Kräfte edlen,

großartigen Bestrebungen zu widmen.

Benjamin Müller, im Jahre 1834 zu Genf

geboren, zeigte schon in früher Jngend jene Eigenschaften,

um derentwillen er spater so sehr geschätzt wurdc;
scin Gefühl und sein Verstand gelangten schnell znr
großcn Freude seiner Familie nnd seiner zahlreichen

Freunde zn glücklicher Entwickelung. Eine zarte

Gesundheit erlaubte ihm zwar nicht, den Studien nach

seinen Wünschen obznliegen; sobald aber seine Kräfte

zunahmen, begann cr von sclbst wicdcr die Arbeit

und zwar mit einem Eifer, dcr als Kennzeichen eines

so ausgezeichneten Charakters wie des seinigen gilt.
Das Bedürfniß nach praktischer Thätigkeit ließ ihn
sehr jung in den vaterländischen Dienst treten, in
dem er, noch nicht 20 Jahre alt, schnell die Epauletten

erhielt. Eine entschiedene Neigung für das

Militärwescn, gehoben durch feine warme patriotische

Gesinnung, trieb seinen Eifer derarr nn, daß in den

verschiedenen Funktionen, die er als Offizier erfüllte,

nur eine Stimme des Lobes über ihn herrschte. —
Seine Kameraden kennen seine Gewissenhaftigkeit und

seine Arbeitslust; seine Obern wissen, welch' großes

Vertrauen sie ihm schenken konnten; war doch nur
eine Sorge da, daß durch seine rastlose Thätigkeit

seine Gesundheit leiden würde. In allen Arbeiten,

denen cr sich hingab, war wirklich nur dicsc eine

Gefahr für den feurigen lebhaften Geist zu befürchten.

Nachdem er einige Zeit in den Bureaux der schweiz.

Kriegsverwaltung gearbeitet hatte, trat er in das

ausgezeichnete Korps unserer Ingenieur-Topographen,
deren Arbeiten heute von der ganzen gebildeten Welt
geschätzt nnd bewundert werdcn. Der Sommer fand

ihn beschäftigt, die bergigen malerischen Gegenden

nnseres Vaterlandes aufzunehmen z den Winter
hindurch pflegte er unter der Leitung nnseres Generals
die Zeichnenkunst, in der cr Meister war. Außer
dicser Hauptthätiqkeit wußte cr sich dnrch seine

Eigenschaften überall nützlich zu machen nnd sich durch

fcine Bcschcidcnhcit Frennde zn erwerben.

Mitten in dicser Thätigkeit traf ihn die tödtliche

Krankheit. Lange und schmerzhaft waren seine

Leiden, allein sie fanden sich gegenüber einem wahren
christlichen Streiter, der treu seinem Glauben, in der

freudigen Zuversicht noch den Muth hatte, feinen

Verwandten selbst Hoffnung einzuflößen. Wenn sein

Vater nnd seine Mutter, deren Stol; er war, wenn

eine junge Wittwe und vier unmündige Waisen,

dcrcn Stütze nnn hinweggerafft ist, wenn diese

Hartgeprüften in der allgemeinen Theilnahme, die ihr
Loos erregt, eine Erleichterung ihres Schmerzes finden

können, so dürfen stc überzeugt fein, daß diese

Theilnahme eine wahre und allgemeine ist, nnd

besonders bei seinen Kameraden in der eidgenössischen

Armce. (5.

Die Wiederholungskurfe der Sapeur-

Kompagnien.

Nachdem in den Spalten dieses Blattes schon oft

und viel über die verschiedenen Waffengattungen
unserer Miliz-Armee gesprochen und diese und jene

Verbcsseruttg augestrebt worden ist, sei es uns ge-

statttt, auch einmal einen Blick auf unsere

Genietruppen und deren Kurse zu werfen. Indem wir
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bief tfeun, fpre*en wir bie Slnft*tett einer Slngafel

©enieofftgtere ber Kantone Vera, Süri* mtb Slar*

gau auS, wel*e ft* ben 5. SIRai abbin itt Saugen*
tbat gufammengefuttben bätten, ttm Vefpre*ttngew
über bie He*ung beS ©eniewefenS gu pflegeu.

Hauptfä*li* mb*ten wir feier bie Organifation,
3nftraftion unb Verwenbung ber ©apettr=Kompa=
gttiett berüferen. gür bie Vontonitierc laffen wir
gerne eine fompetetttcre geber beriebten, waS bort
bereits erlangt utib no* gn erlangen ift; glauben
aber, baf biefe SBaffen=3lbtbeiltmgen, Danf ber ftreb*
famen ©tabSofftgiere, wet*e bter an bex ©pi|e fte*
feen, auf einer ©tufe angelangt ift, bie eitte fefer

feefriebiejenbe gu nennen oerbient.
SlnberS »erfeält eS ft* mit bett ©apeitrS, oon

wel*e« wir fügli* befeaupten bürfen, baf feit einer

SÄeifee oon Saferen wenig @*rütc getfean worben,

um bicfelben ebenfalls oorwärtS gtt bringen. Sitte

übrigen SEBaffengattimgen feaben ft* grofer Verbef*

ferungen gu freuen gefeabt, nur bei ben ©apeurS

wiffen wir feine, ben eigentlicfeen Dienft biefer SBaffe

betreffeitbe, angwfüferen, unb muffen bafeer glauben,
baf man bie für biefe Srappe aufgestellten Siegeln,

in Vegug anf SluSfüferung ber Slrbeiten, als au*
auf ©rtfeeilung ber Snftruftion, als oottfommen an*

genommen babt.
Die alle Sruppentfeette umfaffenben Steuerungen,

begügli* ber Vefleibung unb ber ©*icfWaffen, üor*
ausgefegt, baf Sediere att* ben ©apeitrS gu ©ut
fwnmen werben, fowie einige gwar no* ni*t befini*
tto eingefüferte Vetbeffcrungen in ber ©inri*tung
unb AuSrüftung unferer ©apeur=SRüßwagen, erfen*

wen wir gwar banfbar an unb wiffen fte ftfer wofel

gn würbtgen; aber wir «bebten unb muffen weiter

gefeeu unb bürfen fekr nt*t ftiUt ftefeen bleiben.

Um aber ri*tig erfennen gu fonnen, in waS eigent*

li* baS Sftangelfeafte bei biefer Srappe beftefet, müf*
fen wir guerft in'S Sluge faffett, wel*eS ©tüd Sir*
beit in bem Organismus unfereS SIRiligwefenS ben

©apeurS*Kompagitiett gugewiefen werben fott, unb

bann muffen bem mit ber Sufammcnfe^ttng biefer

Sruppe unb mit ber SnftruftionSweife Vertrauten
bie SRänget oon felbft in bie Singen fpringett.

Den ©apeurS liegt ob: beim ©*angenbatt bie

Srainierungen, Vroftlieruttgen, Vcfleibungen wnb bie

manigfa*en StnnäfeerimgS Hinberniffc, bie SIRtnen,

Vlodfeäufcr, gebedten Vatterien uttb überbaupt alle
üorfommetibett Kimftarbeitett auSgufüferen; beim Sa*

gerbatt bte Seltrcifeett abgufteden unb nötigenfalls
aw* bie Seite aufguftfetagen, bie Varafen üerf*ic*
benfter ©eftatt, bie Kü*en, ®ewebrre*ett, ©*ilber*
feäufer, Satritten je. git erftetten, imb enbli* auf ben

SRärftfeet} bie erforberli*en SRotfebrüdeti unb ©tege

gu ftfelagen, uttb attfättige Htnbcrniffe aller Slrt gu

erftetten ober gu befeitigen.
Um nun biefen Stnforbemngen ©ettüge leiften gu

fonnett, ftnb feauptfä*li* gwei Vebitigtttigett gu er*
fußen. ©rftenS muffen bie ©apeur=Kompagntett auS

intelligenten VerafSleuteit, wie Simmerleute, ©*rct*
ner, ©teinfeaiter, SRawrer, ©ärttter, @*miebe je.

gttfammettgefe^t feitt unb alfo auS Seuten beftefeen,

beren bürgerlicfee Veftfeäftigimgeti mit ben oben an*

geführten mitüärif*eit Slrbeiten oerwanbt ftnb, uttb
gweitenS muffen feauptftufeli* bie SBiebcrfeolungSfurfe
baS werben, waS fte bent SRamen na* fein fotten;
eine SEBieberfeolung*aller itt'S ©apewrfa* einf*ta=
geitben Slrbeiten für jeben eingelnen SRann.

SEBaS bie erfte Vebingung betrifft, fo ift gwar in
ben legten Saferen, bei ben SliiSbebimgett für biefe
SEBaffe, mit mebr ©ettauigfeü oerfaferen worben, als
früfeer; aber nüfetSbeftowettiger finben ft* in ben

©apeur=Kompagnicn immerfein no* eine Slngafel Seilte

oor, weldje in Vegug auf iferen Veruf ober ifere Sn*
tettigeng ni*t gu biefem KorpS paffen, uttb wir
mo*ten bafeer auf eine forgfättige SluSfeebung ber

©apeure eiu gang befonbereS ©ewiebt legen.
gaffen wir, itt Vegiefeung auf ben gweiten Vunft,

bie furge Seit ber 5Refratett*3nftraftion, fowie bie

aUt gwei Safere ft* wieberfeotettben gwblftägigen mtb
bei ber SRefcroe fünftägigen SEBieberfeotungSfurfe ins
Sluge, fo fefeeti wir, wit bringenb notfewenbig eine

gwedmäfige Verwenbung biefer Seü ift, unb wit
wi*tig eS ift, Seute git biefem KorpS gu erbalten,
wet*e mit ben üorfommenbett Slrbeiten ftfeon mefer
ober weniger oertrattt fmb; beim oon einer grünb*
Ii*en ©rlernitttg att biefer 3Rilitär=3lrbeüeit wäre
bei einem anbern ©olbatett in ber Seü faft feine
SRebe; befonberS ba neben bem eigentli*ctt ©apeur*
bienft au* ber Snfanteriebienft Mi auf einen ge*
wiffen ©rab erlernt werben muf.

Diefe gwedmäfige Verwenbung ber SnftruftionS*
geü ift eS feauptfä*li*, worauf wir feinarbeiten müf?
fen; üott einer Verlängerung berfelben fann feier

nt*t bie dlebe fein, wenn man nidt riSftrcn will,
gerabe bie tü*tigften Seilte bem Dienft fem gtt feat*

ten; eS fottte unb muf in ben SEBicberfeotungSfurfen
ber ©apeur*Kompagnifit mefer geleiftet werben, als
wie fol*eS bis jefct ber gatt gewefen; eS muf, wie
in ben ©apeux^SRefrtttenftfeuteu, au* etwaS geleiftet,
ein Siel erretebt werbeit. SBir erinnern. unS nc*
febr lebbaft an einen SBieberfeolungSfurS, an wel*
dem eint SluSgüger* uub, einanber afelofcnb, gwei
SReferoe*Kompagnicn Sfeeit ttafemen, wit, nadbem
gwei ranbe Varafen aufgefdlagen, einige Vunb Sat*

teil ocrprofiliert, etti*e gafd)incti unb ©*attgforfee,
unb ein SRotfebrüdenbod angefertigt waren, fämmt*
ii*e SRannf*aft itt einen ©raben gutammengepferdjt
werben mufte, um ein ©tüdlein Vraftwefer üon
oietteidt 50 guf Sänge aitfguwerfen, unb warum:
weit fein SRaterial gu anbern Slrbeiten nnb fein Kre*
bit, fot*eS angttftfeaffen, üorbanben war. DaS wäre
aber ber befte SJBeg, wetm man barauf auSgefeett

wollte, ben ©apeurS iferen Dienft grünblt* gu oer?

leiben. SEBir fügen feier attSbrüdti* bti, baf eS

bur*attS tti*t att bem bamaligen Kommanbanten
ber ©*nte, üor wet*em alte att jenem Kurfe tfeeil*

uefemettbett Offtgiere mtb ©olbaten bie grofte Ho**
a*ttmg bewafert feaben,, gefcblt featte, biefelbe gu
einer fefer erfpricfti*en gu ma*en. Diefer SBieber*

feotungSfurS ftefet aber leiber ni*t eingig ba, fonbern
gäfelt üiele SeibenSgefäferten.

SBenn man weif, waS gur Hebung anberer SEBaf*

fett getfean wirb, wit p B. bit Strtitterte ft* ber

groft mogli*ftett Uttterftüfcung |u erfreuen hat'; trenn
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dieß thun, sprechen wir die Ansichten einer Anzahl
Genieoffiziere der Kantonc Bern, Zürich und Aargau

aus, welche sich den 5. Mai abhin in Langenthal

zusammengefunden hatten, um Besprechungen
über die Hebung des Geniewesens zu Pflegen.

Hauptsächlich möchten wir hier die Organisation,
Instruktion und Verwendung der Sapeur-Kompa-
gnien berühren. Für die Pontonniere lassen wir
gerne eine kompetentere Feder berichten, was dort
bereits erlangt und noch zu erlangen ist; glauben
aber, daß diese Waffen-Abtheilungen, Dank der
strebsamen Stabsoffiziere, welche hier an der Spitze
stehen, auf einer Stufe angelangt ist, die eine fehr

befriedigende zu uennen verdient.
Anders verhält es fich mit den Sapeurs, von

welchen wir füglich behaupten dürfen, daß seit einer

Reihe von Zahren wenig Schritte gethan worden,

um dieselben ebenfalls vorwärts zu bringen. Alle
übrigen Waffengattungen haben fich großer
Verbesserungen zu freuen gehabt, nur bei den Sapeurs
wissen wir keine, den eigentlichen Dienst dieser Waffe
betreffende, anzuführen, und müssen daher glauben,
daß man die für diese Truppe aufgestellten Regeln,
in Bezug auf Ausführung der Arbeiten, als auch

auf Ertheilung der Instruktion, als vollkommen

angenommen habe.

Die alle Truppentheile umfassenden Neuerungen,
bezüglich der Bekleidung und der Schießwaffen,
vorausgesetzt, daß Letztere auch den Sapeurs zu Gut
kommen werden, sowie einige zwar noch nicht definitiv

eingeführte Verbesserungen in der Ginrichtung
und Ausrüstung unserer ^peur-Rüstwagen, erkennen

wir zwar dankbar an und wissen sie sehr wohl

zu würdigen; aber wir möchten und müssen weiter

gehe« und dürfen hier nicht stille stehen bleiben.

Um aber richtig erkennen zu könncn, in was eigentlich

das Mangelhafte bei dieser Truppe besteht, müssen

wir zuerst in's Auge fassen, welches Stück Arbeit

in dem Organismus unferes Milizwefens den

Sapeurs-Kompagnien zugewiesen wcrden soll, und

dann müsscn dem mit der Zusammensetzung dicscr

Truppe und mit der Jnstruktiousweise Vertrauten
die Mängel von selbst in die Augen springen.

Den Sapeurs liegt ob: beim Schanzenbau die

Trainierungen, Profilierungen, Bekleidungen und die

manigfachen Annäherungs - Hindernisse, die Minen,
Blockhäuser, gedeckten Batterien und überhaupt alle

vorkommenden Kunstarbeiten auszuführen z beim

Lagerbau die Zeltrcihen abzustecken und nöthigenfalls
auch die Zelte aufzuschlagen, die Baraken verschiedenster

Gestalt, die Küchen, Gewehrrechen, Schilderhäuser,

Latrinen zc. zu erstellen, und endlich auf den

Märsche« die erforderlichen Nothbrücken und Stege

zu schlagen, und allfällige Hindernisse aller Art zu

erstellen oder zu befeitigm.
Um nun diesen Anforderungen Genüge leisten zu

können, sind hauptsächlich zwci Bedingungen zu
erfüllen. Erstens müssen die Sapeur-Kompagnien aus

intelligenten Berufsleuten, wie Zimmerleute, Schreiner,

Steinhauer, Maurer, Gärtner, Schmiede zc.

zusammengesetzt sein und also aus Leuten bestehen,

deren bürgerliche Beschäftigungen mit den oben an¬

geführten militärischen Arbeiten verwandt sind, und
zweitens müssen hauptsächlich die Wiedcrholungskurse
das werden, was sie dem Namen nach scin sollen;
eine Wiederholung/aller in's Sapeurfack einschlagenden

Arbeiten für jeden cinzclncn Mann.
Was die erste Bedingung betrifft, fo ist zwar in

den letzten Jahren, bei den Aushebungen für diese

Waffe, mit mehr Genauigkeit verfahren worden, als
früher; aber nichtsdestoweniger finden stch in den

Sapeur-Kompagnicn immerhin noch eine Anzahl Leute

vor, welche in Bezug auf ihren Beruf oder ihre
Intelligenz nicht zu diefem Korps passen, und wir
möchten daher auf eine sorgfältige Aushebung der

Sapeure ein ganz besonderes Gewicht lege«.
Fassen wir, in Beziehung auf den zweiten Puukt,

die kurze Zeit der Rekruten-Instruktion, sowie die

alle zwei Jahre sich wiederholcndcn zwölftägigen und
bei der Reserve fünftägigen Wiederholungskurfe ins
Auge, fo sehen wir, wie dringend nothwendig eine

zweckmäßige Verwendung dieser Zeit ist, und wie
wichtig es ist, Leute zu diesem Korps zu erhalten,
welche mit den vorkommenden Arbeiten schon mehr
oder weniger vertraut sind; denn von einer gründlichen

Erlernung all dieser Militär-Arbeiten wärc
bci einem andern Soldaten in der Zeit fast keine

Rede; besonders da neben dem eigentlichen Sapeur-
dienst auch her Jnfantcriedienst bis auf einen
gewissen Grad erlernt werden muß.

Diese zweckmäßige Verwendung der Jnstruktionszeit

ist es hauptsächlich, worauf wir hinarbeiten müssen;

von einer Verlängerung derselben kann hier
nicht die Rede sein, wenn man nicht riskircn will,
gcrade die tüchtigsten Leute dem Dicnst fern zu halten

; cs sollte und muß in den Wiederholungskurfe«
dcr Sapeur-Kompngnicn mehr geleistet werden, als
wie solches bis jctzt der Fall gewesen; es muß, wie
in den Sapeur-Rekrutenschulen, auch etwas geleistet,
ein Ziel erreicht werdcn. Wir erinnern uns noch

sehr lebhaft an einen Wiedcrholungskurs, an
welchem eine Auszüger- und, einander ablösend, zwci
Rescrvc-Kompagnicn Thcil nahmen, wie, nachdem

zwei runde Baraken aufgeschlagen, einige Bund Latte«

vcrprofiliert, etliche Faschinen und Schanzkörbe,
und ein Nothbrückenbock angefertigt waren, sämmtliche

Mannschaft in einen Graben zusammengepfercht
werden mußte, um ein Stücklein Brustwehr von
vielleicht 50 Fuß Länge aufzuwerfen, und warum:
weil kein Material zu andcrn Arbeiten und kein Kredit,

solches anzuschaffen, vorhanden war. Das wäre
aber der beste Weg, wenn man darauf ausgehen

wollte, den Sapeurs ihrcn Dienst gründlich zu ver?
leiden. Wir fügen hier ausdrücklich bei, daß es

durchaus nicht an dem damaligen Kommandanten
dcr Schule, vor welchem alle an jenem Kurse theil-
nehmcnden Offiziere und Soldaten die größte
Hochachtung bewahrt haben,, gefehlt hätte, diefelbe zu
einer fehr ersprießlichen zu machen. Dieser
Wiederholungskurs steht aber leidcr nicht cinzig da, sondcrn

zählt viele Leidensgefährten.
Wenn man weiß, was zur Hebung anderer Waffen

gethan wird, wie z. B. die Artillerie sich der

größt möglichsten Unterstützung zu erfreuen hat; wenn
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man oerglei*t, waS ein SBieberbolungSfurS einer |

Vatterie gegenüber bem einer ©apeur=Kompagnie
foftet, fo wirb man eS gewif nt*t unbef*eiben fttt*
beit, wetm ft* bie ©apeitrS beftreben, att* ibre
Kurfe etwaS auSgiebiger gu erfealten.

SBir ftnb gewif feitt Vefftmift unb ftnb au* weit
entfernt gw glawben, baf eS eine füftemattftbe Htnt*
anfe^ung ber @apeur=Kompagttien fei, warum wir
ni*t in bem SRaaf beba*t ftnb, wie anbere SEBaf*

fen; aber eben bef fealb glauben wir, eS fei am Vtafe,
wenn bie ©apeur*Offtgierc au* einmal für ifere
SEBaffe etnftefeen unb ©*rüte tfetttt, biefelbe git fee*

bett uttb oorwärtS gu bringen. SEBir mo*ten ja nur
erlangen, baf jeber eingelne ©olbat einer ©apeur*
Kompagnie in einem SBieberfeolungSfurS wieber,bie
oerftfeiebetien Slrbeiten bur*ma*en uttb barin ft*
oerüottfommnen fann, bamit man oorfornmenben

gattS 3ebem jebe Slrbeit gur StuSfüferuttg fclbftänbig
übertragen barf. Dabin muffen wir eS bringen, unb
muffen gu bem ©nbe unferer feofeen SIRilitärbireftioit
eS an'S Herg legen, baf fte imS iti*t fo fümmerli*
bebenfen imb baf in Sufunft bit ©apeitrS ni*t als
(Srbarbeüer, fonbern als ®mte*@olbaten oerwenbet

werben.

SRnn, wir woßen feoffen, baf bie Sufammenfimft
oom 5. SRai ifere guten grü*te bringen werbe uttb
m'6*ten bei biefer ©etegenfeeü alle unfere Herren
Kamerabeu aufforbern, ifere Kräfte gu oereiiten, um
gemeinf*aftli* uttb Unentwegt bie Hebung unb Ver*
üottfommnung beS ©ettiewefetiS attguftrebett. E.

Miiitäxiftx)t Uoti3en tint* fa)mtiy ©tneral-

|iah0-©fft3ier0j ber bit Wtit umfd)ifft tyat

(gottfefcitng ttnb ©*tuf.)
Sltt ©efefcen ttttb Defreten fefelt eS alfo ait* in

Veru ni*t; in praxi läft Vieles gu wünf*en übrig.
©o ift gweifelbaft, ob ber wirfli*e Veftanb ber Sir*

mee ber Stegierung befantit fei; wenn matt üon

10,000 SRann fpreefeen fe&rt, fo ift anguttefemen, baf
bte Vräfenglifte bttr* Veurlaubungeit bebeutettb re*
bugirt fei. SEBenn bie SRegierung ©olbatett bratt*e,
b. fe. wetm bie ©efeatt begiefeenben Patrioten bebrofet

feien, fo preffe man ben erften beften iSünglittg auf
ber ©träfe, uttb wenn SIRattgel att Vferben ba fei,
laffe man bit btfttn ani Vrtüatftätten feoteit. SBer

einftufrei*e ©onneriottett habt, tonnt ftd) oiettei*t
mit einem guten Sttttfgelb beim Oberften loSfaufen,
muffe ft* bann aber in St*t ttebmen, baf er niefet

gum gweiten SRal eingefangen uttb gu einem neuen

Veitrag an bie Rafft bti SRegimentS oerpftidtet
werbe. ©omptabteS ri*ten ifere Vü*er fo ein, baf
üon bem Vorftfenf, wct*e bit Kommanbanten üom

©taat erfealten, fo Wenig als moglid» übrig bleibt,
unb ift baS KorpS tti*t oottgäfetig, fo ift eS atfo
ein ©ewimt für ben ©omptabten. ©itt Komman*

baut begiefet oiettei*t für 300 Vferbe Stationen, oer*
bingt aber biefe bis auf 50, bie er abfolut gum SluS*
rüden bran*t, aufS Sanb, wo fte baS gutter felber
fu*cn fonnen. SEBie fott ft* au* bie Stegierung um
Stationen befümmern, weif fte bo* ni*tS oon Vor*
tionen. Orbinäre wirb nämti* nie gema*t: dtt*
gierang, Kommaitbanteit unb ©emeine ftnben eS oiel

bequemer, jene, oier SRealen per Sag in blauten ©il*
berftüden git begafelen, biefe, fo üiel gu ibrer Verfü*
gung einfteden gu fonnen. ^>it Slrmee feat alfo ifere

SRafertmg fetber gn beftreitett, imb tfeut bief, inbem
bie ©emeinen gewbfenli* ifere SBeiber feaben, bk
beim .peraaittüfecti SIRititär ungefäfer bie ©tettung
unferer ©ommiffariatSbeamteit imb Vebienten eitt*

nefemen. 3m grieben liegen fte bei bex Srappe in
ben Kafernen uttb beforgen bafetbft SltteS, waS auf
SRafertmg, Steinigung, StuSbeffcrung ber KleibungS*
ftüde it. f. w. Vegug feat; im gelbe gefeett fte qua
gouriere ben Sruppen üorauS, oerf*affett orbetttti*e
unb auferorbentli*e Verpflegung, ri*ten bett Vioouac

feer, pftegeu bie Verwunbeten, trbften bie ©terben*
ben, unb leiften fo oft mefer, als SRan*er, ber fi*
gu ben ©ontbattanteti gäfelt.

SBcnigcr aber tü*tige Offtgiere fontttett mit petita*
niftfeeit ©olbatett eine oorgügli*e Srtippe ftfeaffen,

ba biefe in einem gewiffen ©rabe intelligent ftnb
mtb grofe ©ntbeferungen lei*t ertragen. S*fy tft
oft ber ©emeine beffer bratt, als fein Offigier, ber

ibm ben ©ruf nie erwiebert, aber gewofettli* feine

100 Sfealer monatli*en ©olb gtt 75 oerpfäitbet feat

ttttb 10% beffelbett immer bem ©*tteiber f*ulbet.
Der ©olb wirb aber bartti wnb wann ttü&t awSbe*

gablt imb ber ©olbat barf mit bemfelben tii*t ftfeal*

ten unb walten, wie er Witt, ba er g. V. ©infäitfe
nur itt gewiffen SRagaginen, nur an beftimmtett %a*

gen tmb immer tmter Kotttrole eitteS OffigierS ma*
efeen barf ober muf.

Von bett fe*S SJRitüüttett Sfealera, wel*e baS pe=

ruaitif*e Vttbget für bie Slrmee auswirft (biefe

6,000,000 werben mü üier Seilen abgefertigt, alfo

ift bie SRiflion ni*t etttmal eine Seile wertb), totrb

ein grofer Sfeeil üon beit Sieferantett üerftfelnngen;

bagu feaben bie Offigiere, bie ibte StnSrüftuttg bireft

oon VariS fommenilaffeit, man*ett Vefo gw f*witjett.
Die ©quipirung beS peruatttftfeett SIRtlÜärS ift bem

frattgoftftfeen SIRobe * Serital entnommen: #äppi,
SBaffenrod mtb rotfee Höfen fmb gang na* Sanfter

ber frattgoffftbett Slrmee unb blof bk Kaüatterie feat

ft* bttr* eine mefer bem fpaniftfeett SRoft tta*gebil*
bete iKopfbebedimg emattgiptrt. Dur*gefüfert ift bie

Utiiformität tti*t in Vegug auf ©pauletten, ba blof
bie gros bouillons mit 3—10,000 Sfeatem ©efeatt

unb bie ©pegiatwaffen fft* mit bem mtpraftiftfeen
SR'obel ftfemüdeti, wäferenb bie meiften Offigiere Di*
ftinftionen am Kragen, am Slermet unb an ber Kopf*
bebeduttg tragen. Die SRepublif feat ft* wegen ber

SReinungSbiffereitg ni*t aufgelost, ja ni*t einmal

in Oft* unb in fBeft*Veru gefpalten. 3* habt

weifbauntWottette Hanbfdube imb wel*e ofene er*
flärte garbe, gtanglebertte ©raoattett, ftfemufctge Utt*
terfeofen, aber feinen ©tegreif gefefeen. Vewaffnet

ift bie Snfanterie mit bem 3Rittte=@cwefer, bie Ra*
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man vergleicht, was ein Wiederholnngskurs einer l

Batterie gegenüber dem einer Sapeur-Kompagnie
kostet, so wird man es gewiß nicht unbescheiden

finden, wenn fich die Sapeurs bestreben, auch ihre
Kurse etwas ausgiebiger zu erhalten.

Wir sind gewiß kein Pessimist und sind auch weit
entfernt zu glauben, daß es eine systematische

Hintansetzung der Sapeur-Kompagnien fei, warum wir
nicht in dem Maaß bedacht sind, wie andere Waffen

; aber eben deßhalb glauben wir, es sei am Platz,
wenn die Sapeur-Offiziere auch einmal für ihre
Waffe einstehen und Schritte thun, dieselbe zu
heben und vorwärts zu bringen. Wir möchten ja nur
erlangen, daß jcdcr einzelne Soldat einer Sapeur-
Kompagnie in einem Wiederholungskurs wieder ^.die

verschiedenen Arbeiten durchmachen und darin sich

vervollkommnen kann, damit man vorkommenden

Falls Jedem jede Arbeit zur Ausführung selbständig
übertragen darf. Dahin müssen wir es bringen, und
müssen zu dem Ende unserer hohen Militärdirektion
es an's Herz legen, daß sie uns nicht so kümmerlich
bedenken und daß in Zukuuft die Sapeurs nicht als
Erdarbeiter, fondern als Genie-Soldaten verwendet

wcrden.

Nun, wir wollen hoffen, daß die Zusammenkunft
vom 5. Mai ihre guten Früchte bringen werde und
möchten bei dieser Gelegenheit alle unsere Herren
Kameraden auffordern, ihre Kräfte zu vereinen, um
gemeinschaftlich und Unentwegt die Hebung und
Vervollkommnung des Geniewefens anzustreben. L.

Militärische Notizen eines schweiz. General-

Ms-Wsfiziers, der die Welt umschifft hat.

(Fortsetzung und Schluß.)

An Gesetzen und Dekreten fehlt cs alfo auch in
Peru nicht î m praxi läßt Vieles zu wünschen übrig.
So ist zweifelhaft, ob der wirkliche Bestand der Armee

der Regierung bekannt fei; wenn man von
10,000 Mann fprechen hört, so ist anzunehmen, daß
die Präsenzliste durch Beurlaubungen bedeutend

rcduzirt sei. Wenn die Regierung Soldaten brauche,
d. h. wenn die Gehalt beziehenden Patrioten bedroht
seien, so presse man den ersten besten ^Jüngling auf
der Straße, und wenn Mangel an Pferden da sei,

lasse man die besten aus Privatställen holen. Wer
einflußreiche Connerionen habe, könne sich vielleicht
mit einem guten Trinkgeld beim Obersten loskaufen,
müsse sich dann aber in Acht nehmen, daß er nicht

zum zweiten Mal eingefangen und zu einem neuen

Beitrag an die Kasse des Regiments verpflichtet
werde. Comptables richten ihre Bücher so ein, daß

von dem Vorschuß, wclche die Kommandanten vom

Staat erhalten, fo wenig als möglich übrig bleibt,
und ift das Korps nicht vollzählig, so ist es also

ein Gewinn für den Eomptablen. Ein Komman

dant bezieht vielleicht für 300 Pferde Rationen,
verdingt aber dicse bis auf 50, die er absolut zum
Ausrücken braucht, auf's Land, wo sie das Futter selber
suchen können. Wie soll sich auch die Regierung um
Rationen bekümmern, weiß sie doch nichts von
Portionen. Ordinäre wird nämlich nie gemacht:
Regierung, Kommandanten und Gemeine finden es viel
bequemer, jene, vicr Realen per Tag in blanken
Silberstücken zu bezahlen, diese, so viel zu ihrer Verfügung

einstecken zu können. Die Armee hat also ihre
Nahrung selber zn bestreiten, und thut dieß, indem
die Gemeinen gewöhnlich ihre Weiber haben, die

beim peruanischen Militär ungefähr die Stellung
unserer Commissariatsbeamten und Bedienten

einnehmen. Im Frieden liegen sie bei der Truppe in
den Kasernen und besorgen daselbst Alles, was auf
Nahrung, Reinigung, Ausbesserung der Kleidungsstücke

u. s. w. Bezug hat; im Felde gehen sie q,ua
Fouriere den Truppen voraus, verschaffen ordentliche
und außerordentliche Verpflegung, richten den Bivouac

her, pflegen die Verwundeten, trösten die Sterbenden,

und leisten so oft mehr, als Mancher, der sich

zu den Combattanten zählt.

Wcnigcr aber tüchtige Offizierc könnten mit
peruanischen Soldaten eine vorzügliche Truppe schaffen,

da diese in einem gewissen Grade intelligent find
und große Entbehrungen leicht ertragen. Jetzt ist

oft der Gemeine besser dran, als sein Offizier, der

ihm den Gruß nie erwiedert, aber gewöhnlich seine

100 Thaler monatlichen Sold zu 75 verpfändet hat
und 10°/« desselben immer dem Schneider schuldet.

Der Sold wird aber dann und wann nicht ausbezahlt

und der Soldat darf Mit demfelben nicht schalten

und walten, wie er will, da er z. B. Einkäufe

nur in gewissen Magazinen, nur an bestimmten Tagen

und immer unter Kontrole eines Offiziers machen

darf oder muß.
Von den sechs Millionen Thalern, welche das

peruanische Büdget für die Armee auswirft (diese

6,000,000 werden mit vier Zeilen abgefertigt, also

ist die Million nicht einmal eine Zeile werth), wird
ein großer Theil von den Lieferanten verschlungen;

dazu haben die Offiziere, die ihre Ausrüstung direkt

von Paris kommenjlassen, manchen Peso zu schwitzen.

Die Equipirung des peruanischen Militärs ist dem

französischen Mode - Journal entnommen : Käppi,
Waffenrock und rothe Hosen sind ganz nach Muster
der französischen Armee und bloß die Kavallerie hat
sich durch eine mehr dem spanischen Rost
nachgebildete'Kopfbedeckung emanzipirt. Durchgeführt ist die

Uniformität nicht in Bezug auf Epauletten, da bloß

die Zrns bouillons mit 3—10,000 Thalern Gehalt
und die Spezialwaffen lsich mit dem unpraktischen

Möbel schmücken, während die meisten Offiziere Di-
stinktionen am Kragen, am Aermel und an der

Kopfbedeckung tragen. Die Republik hat sich wegen der

Meinungsdifferenz nicht aufgelöst, ja nicht einmal

in Ost- und in West-Peru gespalten. Ich habe

weißbaumwottene Handschuhe und welche ohne

erklärte Farbe, glanzlederne Cravatten, schmutzige

Unterhosen, aber keinen Stegreif gesehen. Bewaffnet

ist, hie Infanterie mit dem Mini6-Gcwebr, die Ka-
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